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Drinnen oder draußen? 
Mobbing und „Gemeinschaft der Heiligen" 

Sabine Jocher, Wolfhard Schweiker 

Einleitung 

Die Verschiedenheit der Menschen gehört nach 
christlichem Verständnis zum Menschsein. Sie ist 
vom Schöpfer so gewollt (1. Mose 1,27), für gut ge­
heißen (v 31) und für die Gemeinschaft der Gläubi­
gen konstitutiv. Das paulinische Bild vom Leib und 
den vielen Gliedern (1. Kor 12,12ff), macht augen­
fällig, dass die einzelnen Glieder am Leib unter­
schiedlicher Gestalt sind und auch unterschiedliche 
Funktionen im Organismus der Gemeinschaft ein­
nehmen. Entscheidend ist jedoch, dass sie trotz ihrer 
verschiedenen Aufgaben für das Ganze unersetzlich 
sind und gleich wertgeschätzt werden. Schöpfungs­
theologisch liegt die Gleichheit in der Gotteseben­
bildlichkeit des Menschen begründet. Er wird mit 
Gott auf Augenhöhe gestellt (Nipkow, 2005). Sote­
riologisch ist jeder Mensch begrenzt und fehlerhaft 
und auf die Gnade Gottes angewiesen. Hier gibt es 
weder Jude noch Grieche, Sklave noch Freier, Behin­
derter oder Nichtbehinderter, sondern eine Gleich­
stellung in Christus (vgl. Gal 3,28). Die Gemein­
schaft der Heiligen ist im Kontext des Glaubensbe­
kenntnisses die Umschreibung für die christliche 
Kirche, zu der jeder Mensch eingeladen ist, zugleich 
aber jede Form des Mobbings ausgeschlossen bleibt. 

Insider sein - das zentrale Thema 

„ Hans-Herrman kann man nicht heißen. Mit so 

einem Namen wird man gemobbt", sagt Julian, 

14 Jahre. Was mit dem Modewort Mobbing um­

schrieben wird, kommt in allen Gruppen und Al­

tersstufen vor, auch in der Konfirmandenarbeit. 

Ausgrenzungsprozesse und versteckte Schikanen 

gehören zum geheimen Lehrplan der Konfirman­

denzeit und laufen parallel zum Unterrichtsge­

schehen im Untergrund mit. In diesem Beitrag soll 

Mobbing am Beginn der Konfirmandenarbeit, 

insbesondere im Prozess der Gruppenfindung 

(Baustein 1) und im Zusammenhang des Themas 

Kirche bzw. Gemeinschaft der Heiligen (Baustein 

2-5), in den Blick genommen werden. 

Mobbing - was geschieht da? 
Das englische Wort Mobbing bedeutet anpöbeln, 
fertig machen (mob = Pöbel, Mob, Meute). Es ist ei­
ne Form der Gewalt, die über einen längeren Zeit­
raum bewusst gegen Personen ausgeübt wird. Das 
offene Mobbing zeigt sich meist in psychischer Ge­
stalt, wie z.B. drohen, abwerten, hänseln, beschimp­
fen, bloßstellen oder schikanieren. Das subtile, ver­
steckte Mobbing äußert sich eher durch Rufschädi­
gen, Beschädigen von Eigentum, Isolieren oder Kalt­
stellen, durch das Vorenthalten von Informationen 
(Renges 2004). Diese verborgenen Formen führen 
häufig dazu, dass die Taten von außen nicht wahrge­
nommen werden und die Täter unerkannt bleiben. 
Nur selten teilt sich das Opfer mit. Oft sucht es das 
Problem erst einmal bei sich und wird von den Pei­
nigern unter Druck gesetzt (Gugel 2004, 332). 
Beim offenen wie auch beim versteckten Mobbing 
ist das intendierte Ziel jeweils die soziale Ausgren­
zung. Die zentrale Funktion aber ist die Sicherung 
der eigenen Position in der Gruppe. So ist es für Ju­
gendliche häufig höchst gefährlich, sich mit dem 
Opfer zu solidarisieren. Auch diejenigen, die nur 
vermitteln, bringen sich in Gefahr, selbst zum Opfer 
zu werden. Es gibt also gute Gründe für Jugendliche, 
dem T hema auszuweichen oder es totzuschweigen. 

Mobbing - was macht es für Konfirmanden 
und Konfirmandinnen so brisant? 
Im Konfirmandenunterricht kommen Jugendliche 
aus verschiednen Schularten zusammen. Mit dieser 
Tatsache ist zugleich eine Hierarchisierung verbun­
den. Für die Schüler und Schülerinnen gibt es ein 
klar nachvollziehbares Oben und Unten. Zu den al­
ten Bekannten aus unterschiedlichen Grundschul­
klassen und Grundschulen kommen nun in der 
Konfirmandengruppe auch noch Neue dazu, die 
zwischenzeitlich zugezogen sind oder bislang eine 
Sonderschule besucht haben. Die besondere Grup­
pendynamik bezieht ihre Sprengkraft jedoch nicht 
allein aus der unterschiedlichen schulischen Her­
kunft, sondern auch aus Differenzen der Geschlech­
ter, der sozialen Schichten, Freizeitinteressen und re­
ligiösen Sozialisation. 

Der körperliche und persönliche Reifungsprozess 
geht im frühen Jugendalter extrem auseinander. Die 
Jugendlichen stehen vor der schwierigen Aufgabe 
zwischen Kind- und Erwachsensein ihre eigene Iden­
tität zu finden, auch im Verhältnis zum anderen Ge-



schlecht. Dies vollzieht sich weitgehend außerhalb 
der Herkunftsfamilie im Brennpunkt der Gruppen­
zugehörigkeit der eigenen Peergroup. Es zählt nur 
noch, was bei den Gleichaltrigen angesagt ist. Ziel 
ist zunächst, nicht auf- oder gar rauszufallen. 

Insider sein bzw. nicht Outsider werden ist das The­
ma schlechthin im Jugendalter. Die spannende Frage 
für die Jugendlichen ist: ,,Wie und wo finde ich mei­
nen Platz in der Konfirmandengruppe?" Zunächst 
müssen die Jugendlichen also ihre eigene Position in 
der Gruppe klären. Dabei ist davon auszugehen, dass 
ihre Kräfte bei diesem Klärungsprozess stark gebun­
den sind und das Insider-Outsider-Thema immer 
latent mitläuft, so dass eine unbelastete inhaltliche 
Arbeit erst dann möglich ist, wenn diese Thematik 
hinreichend geklärt und bearbeitet wurde. Dazu ist 
es hilfreich, wenn sich die Unterrichtenden über den 
Entwicklungsstand der Konfirmandinnen und Kon­
firmanden ebenso bewusst sind wie über deren un­
terschiedlichen (auch sexuellen) Vorerfahrungen 
und Lebensthemen. 

Die Klärung einer Gruppenhierarchie geschieht so­
wohl bei Mädchen wie auch bei Jungen, allerdings 
in unterschiedlicher Lautstärke. Für die Leitenden 
bedeutet dies, dass sie ihre Wahrnehmung für das 
Dominanzverhalten der Konfirmandinnen und 
Konfirmanden sensibilisieren und schärfen müssen. 

Mobbing - Wahrnehmen und angemessen 
reagieren (Methodisch-didaktische Aspekte) 

Sollen Mobbingprozesse in der Gruppe wahrgenom­
men werden, muss den Unterrichtenden zuerst be­
wusst werden, dass sie selbst Teil des Systems und 
damit potenziell Mobbingopfer oder -täter sind. Je­
de und jeder Jugendliche, selbst der Pfarrer oder die 
Pfarrerin, kann zum Mobbingopfer werden. Be­
stimmte Persönlichkeitsmerkmale wie z.B. ein gerin­
ges Selbstwertgefühl, auffälliges, abweichendes Aus­
sehen oder andersartiges Verhalten begünstigen es, 
zur Zielscheibe der sozialen Ausgrenzung zu werden. 
Jugendliche mit Handicaps sind in einer besonderen 
Weise gefährdet. Sie selbst werden aber in der Regel 
nicht zum Mobbingopfer. Gemobbt wird vielmehr, 
wer sich mit den offensichtlich Andersartigen solida­
risiert. Durch die Sonderrolle von Jugendlichen mit 
Handicap wird so indirekt eine Gruppendynamik 
gestärkt, die Ausgrenzungsprozesse begünstige":' 
Unterrichtende in der Konfirmandenarbeit können 
diese Prozesse verstärken, mildern oder offen legen. 
Verstärkt wird der Prozess, indem er nicht erkannt 
und die Täter- bzw. Opferrollen unbewusst unter­
stützt werden. Gemildert werden Ausgrenzungspro­
zesse in jedem Fall, indem ein demokratisches Mit­
einander gefordert, Wertungen und Bloßstellungen 
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vermieden oder die Schwächeren nicht einseitig be­
vorzugt werden. Offen gelegt werden können Mob­
bingprozesse erst, wenn sie zuvor erkannt wurden. 

Die große inklusionspädagogische Herausforderung 
besteht deshalb darin, aus Einzelpersonen und 
Grüppchen_ eine Gruppe zu bilden, aus der niemand 
heraus fallt. Dazu hilft, dass die Leitenden den Fo­
kus ihrer Aufmerksamkeit nicht auf den bzw. die 
vermeintlich Andersartige oder Andersartigen rich­
ten, die es zu integrieren gilt. Es geht vielmehr dar­
um, die unterschiedlichen Bedürfnisse und die Han­
dicaps aller in der Gruppe wahrzunehmen. Dadurch 
wird eine einseitige Solidarisierung des Pfarrers bzw. 
der Pfarrerin mit potenziellen Mobbingopfern ver­
mieden und einer Polarisation in der Gruppe vorge­
beugt. Wird mit der Perspektive „normal ist, ver­
schieden zu sein" die Differenzen aller in den Blick 
genommen, bekommt jede einzelne Person die für 
sie nötige Aufmerksamkeit, um ihren Platz in der 
Gruppe zu finden. Zugleich können subtile, indirek­
te Formen des Mobbings dadurch leichter erkannt 
und ein Miteinander der Verschiedenen begünstigt 
werden (Siehe auch die Impulse für eine inklusive 
Praxis in der Konfirmandenarbeit in: Schweiker 
2006, 375ff). 

Folgende Vorüberlegungen sind für die Unterrich­
tenden hilfreich: 

► Bin ich innerlich bereit, Mobbing zu thematisie­
ren und um Klarheit im Gespräch mit den 
Jugendlichen zu ringen? 

► Bin ich mir darüber bewusst, inwiefern mein eige­
nes Handeln Mobbing verstärkt oder verhindert? 

► Was bedeutet eigentlich, dass alle gleich wertvoll 
und wichtig vor Gott sind? 

► Wie sieht die Lebensrealität meiner Jugend­
lichen aus? 

► Kann ich ihnen die Erfahrung von „heilig" in der 
Konfirmandenarbeit anbieten oder ermöglichen? 

In den nachfolgenden Bausteinen finden sich unter­
schiedliche Elemente, die helfen, Ausgrenzungsten­
denzen zu analysieren, im Vorfeld zu vermeiden und 
im Gruppenprozess zu bearbeiten. 
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Baustein 1: In die Gruppe finden 

Ziele des Bausteins 
Die Anfangsphase soll dem Einzelnen Raum ge­

ben, seinen Platz zu finden und der Gruppe, sich 

zu bilden. 

Elemente des Bausteins 
► Initialisierung des Gruppenfindungsprozesses 

► Abfragen der Wünsche und Befürchtungen 

der Jugendlichen 

► Treffen von entsprechenden Vereinbarungen 

► Klärung von Regeln für einen gemeinsamen 

Konti-Vertrag 

Material 
Fragebogen (M1) 

Konfi-Vertrag (M2) 

1. Schritt: Spiel Gruppeneinteilung (10 Min.) 
Dieses Spielelement kann in unterschiedlichen Zu­
sammenhängen eingesetzt werden. Es eignet sich her­
vorragend, um Beziehungskonstellationen und Grup­
penprozesse zu beobachten bzw. zu thematisieren -
allerdings macht es nur Sinn, wenn anschließend auch 
in den gebildeten Gruppen gearbeitet wird. 

► Jede und jeder sucht sich einen Partner 
oder eine Partnerin 

Impuls: ,, Wir stehen gemeinsam alle vor der Aufgabe, 
die Gruppen für das neue Konfirmandenjahr/Arbeits­
phase einzuteilen. Uns ist es wichtig, dass ihr bei diesem 
Entscheidungsprozess mitwirkt. Darum darf sich nun 
jeder und jede von euch eine Person aussuchen, mit der 
er bzw. sie auf jeden Fall in der Gruppe sein möchte -
und umgekehrt. " 
(Hinweis: Bei ungerader Zahl können ebenso 3er 
Gruppen bzw. 3er und 2er Gruppen gebildet wer­
den. Wichtig ist es hierbei nur, die sich bildenden 
Grüppchen bewusst wahrzunehmen.) 

► Jede Zweiergruppe schließt sich mit einer 
anderen zusammen 

Impuls: ,,Schließt euch nun als Zweiergruppe mit einer 
anderen Zweiergruppe zusammen. " 

► Jede Gruppe sucht sich zwei andere Gruppen 
und achtet auf Geschlechtermischung. 

Impuls: ,, Geht nun mit einer Gruppe zusammen, mit 
der ihr gemeinsam Konfi-Unterricht machen wollt. In 
dieser Gruppe müssen mindestens zwei jungs bzw. 
Mädchen und mindestens zwei Schularten, z.B. Haupt­
schule und Gymnasium vertreten sein, u.s. w." 
(Hinweis: Die Vorgaben der Leitenden, wie z.B. Ge­
schlechtermischung oder Mischung der Schularten, 
sollten gut bedacht sein. Falls einzelne Paare übrig 
bleiben, entscheiden diese selbst, welcher Gruppe sie 
sich zuordnen.) 

► Kurzauswertung durch Statements 
Der Unterrichtende befragt einzelne Jugendliche. 
Impuls: ,,Fühlst du dich in dieser Gruppe wohl? Könn­
test du dir vorstellen, auch in der anderen Gruppe zu 
sein? Was denkst du, warum du ausgewählt worden 
bist? Wen hast du ausgewählt? Kannst du uns dazu 
Gründe nennen?" 
(Hihweis: Die Auswertung kann schnell peinlich 
werden, zumal wenn sich die Gruppe nicht kennt.) 

2. Schritt: Fragebogen zu Wünschen 
und Befürchtungen (10 Min.) 
Impuls: ,,Für die Gestaltung der gemeinsamen Konfir­
mandenzeit ist uns/mir wichtig zu wissen, was ihr von 
dieser Zeit erwartet, was ihr euch wünscht oder was ihr 
auf keinen Fall möchtet. Solche Fragen stehen in diesem 
Fragebogen, den ihr gleich ausgeteilt bekommt. Bitte 
füllt ihn einzeln aus, damit ich! wir auf eure Anliegen 
eingehen kann/ können. " 
► Ausfüllen und Einsammeln des Fragebogens (MI) 

„ Wir werden eure Antworten bis zur nächsten Stunde 
genau anschauen und euch zurückmelden, was wir 
wahrgenommen haben. Wir würden aber heute schon 
gerne wissen, was euch ganz besonders wichtig ist. " 

► Konfirmandinnen und Konfirmanden äußern 
ihre Anliegen. 

3. Schritt: Konfi-Vertrag (20 Min.) 
Impuls: ,,Ich/wir habeln die Erfahrung gemacht, dass 
es leichter ist, miteinander zu arbeiten, wenn wir uns 
auf gemeinsame Umgangsformen verständigen und uns 
in einem Konfi-Vertag darauf verpflichten. Dadurch 
kann eine gute und entspannte Atmosphäre leichter 
entstehen und es vermieden werden, dass einzelne un­
fair behandelt werden. Ich/wir haben einen solchen 
Vertrag dabei und möchteln ihn mit euch anschauen. " 

► Konfi-Vertrag (M2) wird gemeinsam gelesen. 

Impuls: ,,Seid ihr mit diesen Regeln einverstanden? 
Würdet ihr weitere Regeln ergänzen oder einzelne weg­
lassen? Gibt es Erwartungen und Wünsche aus dem 
Fragebogen, die ihr gerne in den Vertrag aufnehmen 
würdet?" 

► Konfi-Vertrag wird diskutiert, eventuell verändert, 
ergänzt und unterzeichnet. 

(Hinweis: Wir besprechen mit den Jugendlichen, 
wozu dieser Vertrag dient. Wichtig ist, dass die Ver­
pflichtungen von beiden Seiten, den Jugendlichen 
und den Leitenden, ausgeführt werden. Eventuell 
kann es nötig sein, auch die Konsequenzen für Re­
gelverstöße vorab zu thematisieren und gemeinsam 
zu vereinbaren. Auch hier können sich die Leitenden 



nicht der Verantwortung entziehen. Die Unterzeich­
nung des Konfi-Vertrages erhält mehr Bedeutung, 
wenn dies in einem feierlichen Rahmen geschieht . )  

Baustein 2 :  Ich bin hei lig 

Ziele des Bausteins 
► Die J ugend l ichen so l len begreifen ,  was 

Gotteseben bi l d l ichkeit bedeutet. 
► Sie begre ifen s ich se l bst als kostbare Ebenb i l ­

der Gottes .  D ies so l l  ihnen dabei he lfen, 
e in g utes Se lbstb i ld  und Selbstwertgefüh l  zu 
entwicke l n .  

► Die Konfi rmand innen u n d  Konfi rmanden neh­
men s ich a l s  G ru ppe wah r  und lernen s ich 
gegense it ig zu stärken .  Positive E igenschaften 
werden zum Ausdruck gebracht :  ,, Du b ist in 
Ordnung . "  

► S ie werden sens i b i l i s ie rt für d ie  U nver l etzbar-
keit der Person jedes E i nzel nen .  

Elemente des Bausteins 
► E inst iegssp ie l :  Kompl i mente im Kreis 
► Schöpfungsgesch ichte : 1 .  Mose 1 , 26-3 1 in ge­

rechter Sprache oder aus der  Volxbibe l 
► Fragebogen : Gottes Eben b i l d  (M3) 
► Gespräch :  " Was verändert s ich ,  wen n  i ch da 

von ausgehe, dass auch die anderen 
he i l i g  si nd ? " 

Material 
B i be ltext 1 .  Mose 1 , 26-3 1 
F ragebogen Gottes Ebenb i ld (M3) 
P lakat und  Pl a kat-Stift 

1. Schritt : Komplimente im Kreis (10 Min.) 
Impuls: ,, Wir haben bei der Auswertung eurer Wün­
sche für die Konfirmandenarbeit gesehen, dass jeder 
und jede von euch ganz eigene Bedürfnisse und Vorstel­
lungen hat. Heute geht es um jeden einzelnen, um dich 
und um mich und um die Entdeckung, dass ich selbst 
besonders bin und der andere besonders ist. 
Darum machen wir jetzt eine Runde Komplimente im 
Kreis. Wie geht das? Sage einfach deiner Nachbarin 
oder deinem Nachbar eine Sache, die du gut an ihm 
oder ihr findest. Alle anderen dürfen gespannt zuhören 
bis die Reihe an ihnen ist und geben bitte keine Kom­
mentare ab. Können wir uns darauf einigen? \Vczs der 
Einzelne sagt, wird stehen gelassen, ohne dass dazu ein 
Wort fallt oder eine Geste kommt. " 

.. , 

(Hinweis: Auf Kommentare sofort reagieren, z. B. mit 
der Frage: ,,Was willst du erreichen mit deinem Kom­
mentar?" und auf den Vertrag verweisen . Wichtig sind 
freundliche, höfliche, aber klare Ansagen an die Grup­
pe. Bitte beachten: Auch die Leitenden kommentieren 
nicht. Erlaubt sind Empathie und aktives Zuhören.) 

"anknüpfen update 3 Diakonie 6 1  

2. Schritt : Schöpfungsgeschichte (10 Min.) 
Impuls : ,,Ich möchte mit euch nun eine biblische Ge­
schichte lesen, in der deutlich wird, inwiefern jeder ein­
zelne von euch etwas Besonderes ist. Es ist die uralte 
Bibelgeschichte, die erzählt, wie sich die Menschen da­
mals das Verhältnis von Gott und Mensch vorgestellt 
haben. Wir lesen im ersten Schöpfungsbericht in 1 .  Mo­
se 1 nun den Abschnitt über den Menschen. " 
Die Jugendlichen lesen den Text ( 1 .  Mose 1 ,26-3 1 )  
abwechselnd und versweise. 

3. Schritt : Fragebogen „Gottes Ebenbild" 
(M3) ( 10 Min.) 
Impuls: ,, \Vczs bedeutet es, Gottes Ebenbild zu sein? \Vczs 
bedeutet es, dass du und ich Gottes Ebenbilder sind? 
Diese und andere Fragen findet ihr auf dem Fragebo­
gen. Bitte füllt den Bogen zunächst ganz für euch aus, 
ohne euch mit eurer Nachbarin oder eurem Nachbarn 
abzustimmen. " 

► Ausfüllen des Fragebogens (M3) 

Impuls :  , ,  Teilt den andern nun eine Sache mit, die 
euch wichtig ist. Ich bitte darum, dass jede und jeder 
mindestens ein Satz aus seinem Fragebogen sagt. " 

(Hinweis : Der Fragebogen dient der inneren Klärung 
der Jugendlichen, was es für sie bedeutet, dass sie nach 
Gottes Bild geschaffen sind.) 

4. Schritt : Auswertungsgespräch (15 Min .) 
► Die Jugendlichen stellen sich gegenseitig vor, was 

ihnen heilig ist (Fragebogen, Frage 4) und was sie 
an anderen nervt (Frage 6) . 

Impuls: ,, Wir haben nun gehört, was euch heilig und 
kostbar ist. Die Bibel sagt, dass wir alle heilig und kost­
bar sind. \Vczs könnte das für uns ( das Verhalten) in un­
serer Konfirmandengruppe bedeuten? Haltet bitte die 
Ergebnisse unseres Gesprächs auf Plakaten fest. " 

(Hinweis : Hier bietet es sich an, die in Baustein 1 
gemeinsam erarbeiteten Verhaltensregeln noch ein­
mal zu besprechen.) 
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Baustein 3: 
Gemeinschaft der Hei l igen 

Ziele des Bausteins 
► D ie  Jugend l ichen sol l en s ich a l s  Te i l  e i ne r  Ge­

me i nschaft begre ifen , i n  der  jeder und  jede 
e i nze l ne  wertvo l l  und wicht ig i st .  

► S i e  entwicke ln  e in Verständn i s  dafür, was Ge­
mei nschaft der  He i l i gen bedeutet und e i n  
Bewusstse i n  fü r  p rob lematische Fremdein 
schätzungen .  Dabe i  werden ih r  Se lbstgefüh l  
u nd  das G ruppenbewusstse i n  gestärkt und  
So l i da rität u ntere i nander  e i ngeübt .  

Elemente des Bausteins 
► G laubensbekenntn i s  sprechen 
► Gespräch : ,,Was verändert s ich im Zusammen 

l eben ,  wen n  a l l e  he i l i g  u nd  e i ne  Gemeinschaft 
der He i l i gen  s i nd ? "  

► F ragebogen Se lbste i n schätzu ng/ Fremde in ­
schätzung (M4) 

► Gespräch über d i e  Erfa h ru ngen mit dem 
Fragebogen 

Material 
Ba l l ;  Fragebogen in entsprechender  Anzah l  (M4); 

P lakat aus Ba uste i n  2: ,,Was verändert sich, wenn  
auch  de r  andere he i l i g  ist? " 

1 .  Schritt: Einstieg (5 Min.) 
Impuls : ,,Bitte sucht im Gesangbuch das Glaubensbe­
kenntnis. Ich bin gespannt, wer es zuerst findet. Kannst 
du deiner Nachbarin bzw. deinem Nachbarn behilflich 
sein, es zu finden? - Wir sprechen gemeinsam den drit­
ten Teil des apostolischen Glaubensbekenntnisses aus­
wendig (falls es schon gemeinsam gelernt wurde)". 
Oder: ,, Wir lesen das Glaubensbekenntnis abwechselnd 
im Kreis. Dazu werfen wir uns gegenseitig einen Ball 
zu. Wer ihn zugeworfen bekommt, spricht den nächsten 
Satz und wirft ihn dann weiter. " 

2. Schritt: Gespräch (10 Min.) 
Impuls : ,,Ich greife nun einen winzigen Teil aus dem 
Glaubensbekenntnis heraus: Gemeinschaft der Heili­
gen. Diese Vorstellung von der Gemeinschaft der Chris­
ten und Christinnen hat etwas mit unserer letzten 
Stunde zu tun. Erinnert ihr euch an unsere Fragestel­
lung vom letzten Mal: , Verändert sich etwas, wenn ich • 
davon ausgehe, dass auch der andere heilig ist? ' Ihr hat­
tet auf diese Frage unterschiedliche Antworten gefun­
den. " 

► Das Plakat aus der vorangegangenen Stunde 
aufhängen 

Impuls : ,, Was könnte das nun bedeuten: Gemeinschaft 
der Heiligen? Habt ihr eine Idee, was Gemeinschaft der 
Heiligen bedeuten könnte? Wer gehört dazu und wer 

nicht? Wie ist das mit euch? Habt ihr etwas gemeinsam 
mir den anderen (alten) Leuten in der Kirche oder der 
Kirchengemeinde? Wenn ja, was verbindet euch mit 
ihnen? Und was ist, wenn der Lehrer, der dich schon 
die ganze Woche nervt, nun auch im Gottesdienst ist 
und nur ein paar Plätze weiter sitzt?" 

(Hinweis :  Falls von den Jugendlieben keine Ideen zu 
„Gemeinschaft der Heiligen" kommen, könnte es 
durch ein Interaktionsspiel „Netzspiel" verdeutlicht 
werden . )  

► Alternative: Netzspiel 

Material: Rolle dicker Packetschnur 
Durchführung: Die Gruppe steht im Kreis und wirft 
sich gegenseitig die Schnur zu. Jeder und j ede hält 
die Schnur fest, ehe er/sie sie weiter wirft. Das geht 
so lang, bis j eder mindestens einmal die Schnur er­
halten hat. So entsteht langsam ein Netz. Nun ver­
sucht die Gruppe gemeinsam ein Gefühl zu entwi­
ckeln ,  was passiert, wenn einzelne oder mehrere zu 
stark am Netz ziehen oder plötzlich jemand aussteigt 
und loslässt. Schließlich senkt man das Netz zu Bo­
den und eine oder einer der Jugendlieben legt sich 
hinein .  Der Rest der Gruppe hebt das Netz an. Die 
Erfahrung, wie das Netz trägt, wird für alle spürbar, 
zugleich aber auch, dass es mit Anstrengung verbun­
den ist ,  das Netz zu halten .  

Impuls : ,, Verändert sich etwas im Zusammenleben, wenn 
wir uns als Gemeinschaft der Heiligen betrachten?" 
Dies kann nur als Prozess geschehen, bei dem ge­
meinsame Ergebnisse erarbeitet werden .  Es sind ver­
schiedene Ergebnisse denkbar: 
► Gnade: Ich bin gnädig mit mir selbst und anderen. 
► Zugeständnis: Ich kann dem Anderen sein Anders 

sein zugestehen und aushalten. 
► Verständnis: Ich verstehe mich selbst und die 

anderen besser. 
► Wertschätzung: Auch der, den ich hasse, 

ist möglicherweise in Gottes Augen wertvoll. 
Das Ergebnis aus dem vorangegangenen Klärungspro­
zess dient dann als Überleitung zum Fragebogen. 

3. Schritt: Fragebogen (M4) (15 Min.) 
Impuls: , ,Es ist also nicht egal, wie ich mich selbst und 
meinen Mitmenschen sehe. Bitte versucht nun mit ei­
nem Fragebogen, zunächst euch selbst einzuschätzen. 
Geht dabei möglichst ehrlich, aber wertschätzend und 
nicht zu kritisch mit euch selbst um und habt viel Spaß 
beim Ausfüllen! Füllt zunächst nur die Spalte Selbst­
einschätzung aus. " 

► Ausfüllen der Selbsteinschätzung (M4) 

Impuls: ,,Paltet nun das Blatt so, dass eure persönliche 
Einschätzung nicht zu sehen ist. Wählt euch jeweils ei-



ne Partnerin oder einen Partner und übergebt ihr bzw. 
ihm das Blatt. Füllt nun gegenseitig die Spalte 
Fremdeinschätzung aus, indem ihr die Eigenschaften 
des anderen bewertet. Geht auch bei eurem Partner 

ehrlich, aber auch wertschätzend vor. " 

► Ausfüllen der Fremdeinschätzung (M4) 

Impuls: ,, Gebt nun den Fragebogen an eure Partnerin 
bzw. euren Partner zurück. Vergleicht eure Selbstein­
schätzung mit der Fremdeinschätzung des anderen. �s 
fallt euch auf " 

(Hinweis: Erfahrungsgemäß lieben Jugendliche Frage­
bogen. Zugleich sind sie daran interessiert, wer sie sind 
und wie sie auf andere wirken. Der Fragebogen soll ih­
nen bewusst machen, dass Einschätzungen anderer für 
die Entwick lung des eigenen Selbstbildes wichtig sind, 
sie aber auch sorgsam , wertschätzend erfolgen müssen, 
um nicht zu kränken und zu verletzen . )  

4.Schritt: Gespräch ( 1 5  Min . )  
Gesp räch über mögliche Fragen : 
► Wie habt ihr die Fremdeinschätzung erlebt ? 
► Was war schwierig daran ? 

► Kennt ihr das aus anderen Lebenszusammenhän­
gen , dass ih r euch selbst anders einschätzt als ihr 
von anderen eingeschätzt werdet ? 

Falls den Jugendlichen nichts einfällt ,  verweisen wir 
sie auf All tagssituationen in der Schule ,  der Familie, 
möglicherweise sogar im Konfirmandenunterricht .  
► Was könnt ihr tun,  wenn ihr mit der Fremdein 

schä tzung überhaupt nicht einverstanden seid? 
Nun gi l t es , die Vorschläge der Konfirmanden und 
Konfirmandinnen zu protokollieren .  ,,Ich sch reibe 
mit, damit eu re Vo rschläge nicht verlo ren gehen!" 
(Hinweis : Es wäre wünschenswert ,  die Ergebnisse zu 
kopieren und sie den Konfirmandinnen und Konfir­
manden in der nächsten S tunde zu übergeben. Dies 
ist hilfreich als Ideenpool und signalisiert zugleich 
die Wertschätzung für die von ihnen erarbeiteten Er­
gebnisse.) 

Baustein 4: 
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Zachä us - vom Outsider 

zu m Insider 

Zie le des Bausteins 
► Die Konfirmandinnen und Konfirmanden so l­

len anhand einer biblischen Gesch ichte erken­
nen , wie Mobbing -Prozesse entstehen und 
was Ausgrenzung für die Betroffenen bedeu­
tet .  Sie setzen sich bewusst mit der Rol le des 
Außenseiters ausei nander und entwickeln 
gemeinsam alternative Ha nd lungsstrategien . 

► Die J ugendliche n verse tze n sich i n  d ie ei nze l­
nen Rol le n , u m  so das H a ndel n Jesu besser zu 
beg re ife n .  Zum Thema Gottesbild nehme n sie 
zu der Frage Stellu n g ,  wie Go tt woh l m it Mob­
bin g  u mgeh e n  wü rd e .  

Elemente des Bausteins 

► Spiel Insider - O u ts ider u n d  Nachgesp räch 
► Zachä usgesch ichte - Lese n ,  Ro lle nspiel, 

Reflexio n 
Materia l 
► Sp ielkä rtchen m it Aufsch riften (3 x Inside r, 1 x 

Outs id e r, 1 x Verm ittle r) i n j ewe ils e ig e n e n  
U msch lä gen  

► Text Lu kas 1 9 , 1 - 1 0  (kop iert) 
► meh re re D IN-A3-Bogen  

► bunte F i lzstifte 

1 .  Schritt: Spiel „Insider/Outsider" ( 1 5  Min.)  

Impuls :  , ,  Wir beginnen heute mit einem Ro llenspiel. 
Wir brauchen zuerst fü n

f 
Freiwillige. Ihr dürft euch 

jeweils eine Ro lle ziehen, sie aber niemand zeigen. Es 
gibt die drei Ro llen: Insider (3x), Ou ts ider (lx) und 
Vermittler (lx). " 
► Rollen werden aus den Umschlägen gezogen 

Impuls: ,, Einigt euch nun ku rz au
f 
eine Szene und 

spielt dann spontan. Unsere Aufgabe als Beobach ter­
gruppe ist es, nach der Szene zu erra ten, wer welche 
Ro lle gezogen bz w. gespielt hat. " 
Die Szene wird unter den fünf Darstellern bespro­
chen und dann gespielt. 
► Szene wird gespielt 

Impuls: ,, Vielen Dank for euere Szene. Geht nun be­
wusst aus euren Rollen wieder heraus. Denn es ist ja 
völlig klar, dass weder Fritz ein Mobber, noch Franzi 
eine Gemobbte ist. " 

(Zum Hintergrund: Das Spiel kann so oft gespielt 
werden ,  bis j eder einmal dran war. Während des Spiels 
gilt es, die Gruppe sorgfältig zu beobachten, um Kon­
stellationen innerhalb der Gruppe zu verstehen .) 
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2. Schritt: Gespräch (10 Min.) 
Das Rollenspiel wird in einem kurzen Gespräch aus­
gewertet. Mögliche Fragestellungen: 
► Wie ging es euch in der Rolle als Insider, 

Outsider, Vermittler? 
► Wo begegnen euch die verschiedenen Rollen im 

Alltag? 
► Was denkt Gott dazu? Warum? 

3. Schritt : Die Geschichte von Zachäus (5 Min.) 
Impuls: ,,Heute möchte ich euch eine Geschichte aus der 
Bibel vorstellen. Ich habe sie euch kopiert und bitte euch, 
sie laut zu vorzulesen. Eine(r) beginnt, liest einen Vers, 
danach liest seine Nachbarin oder sein Nachbar weiter. " 
► Geschichte wird gelesen 
Gesprächsimpuls: Gibt es in dieser Geschichte auch 
Insider, Outsider und Vermittler? 

4. Schritt : Rollenspiel Zachäus (10 Min.) 
Impuls: , ,  Wer könnte sich vorstellen, die Geschichte von 
Zächäus in verteilten Rollen zu spielen? Wer würde Jesus 
spielen? Und Zachäus, das Volk, die jünger?" 
► Stehgreifspiel der Zachäusgeschichte 

5. Schritt : Gespräch „Warum verhält sich Jesus 
so?" (10 Min.) 
In einem abschließenden Gesprächsgang werden fol­
gende Fragen besprochen: 
► Was fiel euch auf? 
► Wie verhält sich Jesus gegenüber dem Outsider? 
► Wie würde Jesus eine Mobbingsituation lösen? 
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Baustein 5 :  
Die Kirchengemeinde und das 
Thema Mobbing 

Ziele des Bausteins 
► Die J ugend l ichen beg re ifen s ich se lbst a l s  Tei l  

der K i rchengeme inde .  
► D ie  Geme inde n immt d i e  Arbeit der Konfi r 

mand i n nen und  Konfi rmanden bewusst wahr. 
Das Prob lem Mobb ing rückt ins Bewusstse in 
der K i rchengeme inde 

► D ie J ugend l ichen p räsent iere n  i h re E rkenntn i s­
se und  beziehen somit auch öffent l ich Posit ion 
zum Thema Mobb i ng .  

E lemente des Bausteins 
► Gespräch 
► Arbeitsgruppen :  Rollenspiel und Gesta ltung 
► Präsentat ion 
Material 
► Tonpap ierbogen fü r  Plakate D IN-A2 
► Wasserfa rben oder Ö l  k re iden 
► St ifte 
► Requ i siten für Rol l ensp ie l  

1. Schritt : Gespräch ( 10 Min.) 
Mögliche Fragestellungen 
► Was war euch am Thema Mobbing wichtig? 
► Was hat sich an eurem Selbstbild verändert? 
► Was bedeutet für euch Gemeinschaft der Heiligen? 

2. Schritt : Rollenspiel und Gestaltung (30 Min.) 
Impuls: ,, Wo erlebt ihr in eurem Alltag Mobbing? Er­
arbeitet bitte dazu eine Spielszene. 
Was verändert sich, wenn alle Gemeinschaft der Heili­
gen sind? Bitte versucht, dies in einem weiteren Rollen­
spiel auszudrücken. " 
► Die Konfirmanden erarbeiten ein Rollenspiel. 

Arbeitsauftrag: ,,Bitte versucht nun, für die Kirchenge­
meinde ein Plakat gemeinsam zum Thema , Was hilft 
gegen Mobbing? ' zu gestalten. " 
► Plakat gemeinsam gestalten 

3. Schritt: Präsentation ( 10 Min.) 
Die Konfirmandinnen und Konfirmanden präsentie­
ren sich gegenseitig ihre Ergebnisse. 

Wichtig: Die Plakate werden in der Kirche oder im 
Gemeindehaus ausgestellt . Eventuell können die Ju­
gendlichen ihre Spielszene auch im Rahmen eines Ge­
meindegottesdienstes vorstellen. 



M 1  FRA GEBO GEN: WÜNSCHE UND ER WARTUNGEN 

Fragebogen: Wünsche und Erwartungen 

Was erwartest du vom Konfi rmandenu nterr icht? 

Was wü nschst du  d i r? 

Über  was möchtest d u  sprechen ,  was erfa h ren?  

Ü be r  was  möchtest d u  n icht spreche n ?  

Was sol l i m  Konf i rma ndenu nterr icht ke i nesfa l l s  pass i e re n ?  
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D R I N N EN O D ER D RA U S S EN 
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M2 KO NFI- VER TRA G D R I N N E N  O D E R  D RA U S S E N  

Die Konfirmandinnen und Konfirmanden 
Wir kommen regelmäßig, nüchtern/drogenfrei. 

Wir entschuldigen uns selbst (und n icht die Eltern), wenn es uns nicht möglich ist, zu kommen. 

Wir arbeiten mit allen in der Gruppe zusammen. 

Wir hören einander zu und lassen uns ausreden. 

Wir kommentieren und werten die Aussagen der anderen n icht. 

W ir beteiligen uns an Gesprächen und D iskussionen und si ngen mit !  

Wir behandeln d ie  I nhalte unserer Gespräche vertraulich und erzählen anderen nicht davon. 

Raum für Vereinbarungen in Blick auf Wünsche, Befürchtungen und Erwartungen 

der Konfirmandinnen und Konfirmanden 

Unterschrift der Konfirmandin / des Konfirmanden 

Der Pfarrer/die Pfarrerin: 
Ich bereite mich gründlich vor. 

Ich biete einen anregenden Unterricht. 

Ich werte die Aussagen der Konfirmandinnen und Konfirmanden nicht ungefragt. 

Ich behandle die Inhalte unserer Gespräche vertraulich und erzähle niemandem davon . 

Raum für Vereinbarungen in Blick auf Wünsche, Befürchtungen und Erwartungen 

der Konfirmandinnen und Konfirmanden. 

Unterschrift Pfarrer/Pfarrerin 



M3 FRA G E B O G EN D R I N N E N O D E R D R A U S S E N  

Gottes Ebenbild 

Was ve rstehe ich u nter Eben b i l d  Gottes? 

Wor in u ntersche ide ich m ich von den anderen ? Was ist e i nz igart ig a n  m i r? 

Was i st das Besondere a n  m i r? D re i  D i nge ,  d i e  i ch gut a n  mi r  f i nde :  

Was i st m i r  h e i l i g ?  

Was nervt m i c h  an m i r ?  

Was ne rvt m i ch an anderen ? 
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M4 FRA G E B O G E N I D R I N N E N O D E R D R A U S S E N  

S E L B S T E I N S C H ÄTZ U N G / F R E M D E I N S C H ÄTZ U N G  

1 tr ifft völl ig zu 
6 tr ifft überhaupt nicht zu 

Selbsteinschätzung Fremdeinschätzung 

m ut ig  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

empf i n d l i ch  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

cool 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

k l ug  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

sch üchtern 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

soz i a l  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

gedu l d i g  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

uns icher  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

eh rge iz ig  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

nett 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

h i lfsbere i t  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

sport l i c h  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

e i nfüh l sam 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

ego ist isch 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

schön 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

häss l i ch  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

se lbstbewusst 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

un sozi a l  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

spontan 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

sch ne l l  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

l a ngsam 1 2 3 4 5 6 . 1 2 3 4 5 6 

vors icht ig 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

ru h i g  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

tem peramentvo l l 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 

z ick ig  1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 




